peutſch⸗ evangeliſhe Wochenſchrift 
fat für amtliche Kundgebungen des Bentral-Ausſchuſſes zur Förderung der evangeliſchen Kirche in 
Oeſterreich, des Deutſch⸗ evangeliſchen Bundes für die Oſtmark (OGeſterreich), des Juthervereins. 


Begründet von Geh. Mirchenrat D. Friedrich Meyer in Zwickau und Ronsistorialrat D. R. Eckardt in fer (S;-A.). 


Schriftleiter: Pfarrer D. Fra. Rochstetter, Berlin - Nordend, Pest Berlin- 
niederschöndausen [für das Deutſche Reich], Pfarrer Otto Riedel. Klosterneuburg 
(Niederöſterreich) [für Oeſterreich!. yg 2 5 ſind zu richten in Pen 
uny allgemeinen Angelegenheiten an Pfarrer Frd. 83 in öſterreichif 
foo elegenheiten an Pfarrer Otto Riedel, für die Verwaltung (Bezug und Verſand), 
e für Anzeigen und Beilagen an Arwed Strauch, Verlag in Leipzig, Hoſpitalſtr. 25. 
ugspreis | Pierteljührlich fürs Deutſche Reich, Deutſch⸗DOeſterreich durch die Poſt Mk. 10.35, 
u<handel Mk. 10.—, unter treifband geradenwegs vom Verlagsort Mk. 14.—. 45 


Verlag; Arwed strauch in Teipris. 


ür Belgien ⸗ Frankreich Fr. 6.45, Italien Lire 7.1, Holland 
1.52, Dänemark Kr. 2. 76, gland 2 N ence, Vereinigte Staaten von Amerika 
54 Cents, fürs 19 Ausland Mk. 36.40 vierteljährlich einſchl. Gebühr für Zuſendung unter 
Band. Einzelne Fol 4 5 150 Pfg. Anxeigenpreis 150 Pig. für die 4 geſpaltene Kleinzeile. 
838 und -Angebote 80 Pfg. Bei Wiederholungen Nachlaß laut Plan. Erteilte Auf⸗ 
— können weder angehalten noch zurückgezogen werden. Für das Erſcheinen der An- 

an beſtimmten Tagen und beſtimmten Plätzen wird keine Gewähr geleiſtet. Zurück⸗ 

eiſung von Anzeigen, die zur Aufnahme nicht geeignet erſcheinen, behält ſich der Verlag vor. 


. die Schweiz Fr. 8.17, 


565 fürs Deutsche Reich Seite 384, für Oesterreich Nr, 5087. — Scheckkonto Nr. 105 847 beim Postsparkassen-Amte in Wien. 
Teuer Leipzig Nr. $3050, 


Kr. 14/15 


V— . —— — — —ͤ—Em§ ——— . — — — 


belpzig, 7. . April 1922 


„ 


21. Jahrgang 


Altes und Neues 


Iſt es nicht ſo, daß es Leute gibt, die Paſſions⸗ 
muſik hören wollen, ohne eine Paſſionspredigt vertragen 
zu können? Gerade eine 
nicht, weil ſie das beſtimmte Gefühl haben, durch jedes 
weitere Wort, das man über den Opfertod Jeſu für uns 
ſpreche, vermehre ſich für ſie die Entfernung. Sie wollen 
andächtig hören, „Erſcheine mir zum Schilde, zum Troſt 
in meinem Tod und laß mich ſchn dein Bilde in meiner 
letzten Not“, aber der Paſtor ſoll ihnen nur nicht ſagen: 
deine Sünde und die Sünde deiner Frau und die Sünde 
deines Nachbars und die Sünde deines Dorfes und die 
Sünde deiner Provinz und alle Sünde aller Länder, 
Zeiten und Völker ſind ein gemeinſames Schuldgericht, das 
auf der Seele deſſen lag, der in Gethſemane rang! Es 
iſt bei dieſen Worten dem Hörer, als käme er in einen 
luftleeren Raum, wo man nicht mehr atmen und hören 
kann. Das Tröſtliche wird merkwürdigerweiſe für ihn 
durch wenige Sätze zum Untröſtlichen gemacht, weill er 
nun gezwungen i ſich zu frog en, ob ſeine Sünde etwas 
| iſt, was gleichſam neben ihm liegt und nach Gethſemane 
getragen werden kann. Er hm leg < im Ganzen als etwas 
| Gewordenes. Auch ſeine Sünden, die er eben noch ſelbſt 
beklagte, werden ihm im Zwange dieſes Nachdenkens zu 
Gegenſtänden ſeines Weſens. Er verſteht mit einem 
Male den Mann 2 der Kanzel nicht mehr, denn er ver⸗ 
| 55 liber das Gewordene on 
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Paſſionspredigt x1 fie | 


mäßig, ſondern auch dogmatiſch, 


das Reich Gottes 


ſind, ſo brauchen wir dieſe Leute, die uns aufriittel 
A die mehr Leben haben als wir, und das nd die 
Führer. 
ht nun ein Paſtor ; 
| einer Gemeinde nicht anregt und belebt, und in dieſer 


15 Gemeinde iſt ein Laie, der mehr Leben 
1 "Debi: — 


Wir brauchen Führung! 
Eine Entgegnung auf den gleichlautenden Artikel von 
Prof. Mulert (Kiel) in Folge 4/5. 


1. Was iſt Führung, was iſt ein Führer? Es wundert 
mich, daß über dieſe klaren Begriffe ſo wenig Klarheit 
herrſcht. Zur Abgrenzung will ich die lateiniſchen Worte 
einführen. Sie ſchreiben ganz meiner Meinung entſprechend: 
Daß die katholiſchen Biſchöfe eingeſetzt ſind regere ec⸗ 
clesiam; die katholiſchen Biſchöfe ſind etwas ganz anderes 
als Führer; ſie können es nebenbei ſein, brauchen es aber 


nicht zu ſein; amtlich ſind ſie die Regenten, die ihre 


Diözeſe regieren, beherrſchen, nicht nur verwaltungs⸗ 


verantwortlich ſind ſie 
nur ihrem Erzbiſchof and dem zapſt. 


Unſer proteſtantiſcher Biſchof iſt etwas ganz anderes 


und hat mit dem katholiſchen Biſchof nur den Namen 


emein; er ſoll ganz gewiß nicht „Herr des Glaubens 
einer Gemeinde ſein“ 


— das wäre katholiſch, ſondern 
„Gehilfe ihrer Freude“, er ſoll anregen, beleben, die Ge⸗ 


| wiſſen ſchärfen, Borbild ſein, eben ducere, nicht regere, 


er ſoll Führer ſein. Ich freute mich, als ich in Ihrem 
Artikel das allgemeine Prieſtertum ſo ſtark unterſtrichen 


fand; und gerade das allgemeine Prieſtertum iſt auf 


Führer angewieſen, auf Vorbilder, auf die anregenden 


belebenden Männer — auf Führer. Wir Menſchen, wir 


Chriſten und oft auch wir 


Paſtoren ſind nun einmal zu 


| | | pris, das iſt ſo, dieſe Tatſache läßt ſich nicht aus 


er Welt räumen; ſou wären wir ja Engel und wäre 
ſchon da. Und weil wir zu Mate die 
ie 


Mir hf es ganz gleichgültig, ob dieſer Führer 
ſt oder ein Laie, ja, wenn der Paſtor 


ales, von} uns Menſchen, von uns 


wiſſen Tale , der mehr hei 


uns anr eat, Io 
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hier in Schleswig⸗Holſtein einen ſolchen Mann hätten 
und machten ihn nicht zum Biſchof. Sie ſagen, dieſer 
Biſchof ſoll dann aber nicht Mitglied der Kirchenbehörde 
[one Da ſtimme ich ihnen vollkommen zu. Eine Kirchen⸗ 
ehörde iſt überhaupt eine contradictio in adjecto, 
ſie iſt ein Reſt des Staatskirchentums. Wir brauchen 
eine Kirchenleitung, unter Führung eines Biſchofs mit 
einer verwaltungstechniſchen Abteilung, unter Leitung 
eines juriſtiſchen Direktors. Der Biſchof ſoll natürlich 
nicht durch Abſtimmung gewählt oder von einer Behörde 
(von welcher?) ernannt werden, am allerwenigſten durch 
eine Maſſenabſtimmung. 

Ich ſage auch heute noch in allem Ernſt: Wem Gott 
ein Amt gibt, dem gibt er auch den Verſtand. Erſte 
Bedingung iſt nur, daß eben Gott ihm auch wirklich 


— — ——— — 


nicht unbedenklich“. Alſo von dem katholiſchen Beige⸗ 
ſchmack des Namens lcgezt man auf unſere katholiſchen 
Gelüſte. Man ſollte doch Namen und Sache etwas mehr 
von einander ſcheiden. Wir verzichten gern auf den 
Namen, man gebe uns aber dieſe Führerperſönlichkeit 
und nenne ſie Landespropſt. Vielleicht läßt ſich auf 
dieſem Wege eine Einigung erzielen und werden wir nicht 
immer wieder katholiſcher Gelüſte bezichtigt. 

4. Allerdings „vielmehr kommt es auf den Geiſt des l 
deutſchen (ſagen wir lieber chriſtlichen) Dane an, auf il © 
den Geiſt der Erziehung, der Schule, als auf veränderte L 
Rechte hoher Beamter“. Das unterſchreibe ich vollkommen; d. 


aber ſchließt denn das eine das andere aus 
kaum. 


was er ſein ſoll, der Volksmiſſionar, der Evangeliſt, der 


Ich glaube L 
Im Gegenteil, wenn der Landespropſt das iſt, 


das Amt gegeben hat und das trifft 


bei Ebert nicht 


ihm au 


zu, denn die ganze Revolution iſt eine Fülle von Eid⸗ 
brüchen, dieſe Eide ſind auf den Namen Gottes geſchworen 
und von Leuten aufgehoben worden, die offiziell erklärten, 


ſie brauchten Gott nicht zum regieren. le Herr Ebert 


hat ſein Amt nicht von Gott; ob Wirth jein Amt von 


Gott hat, weiß ich nicht, das kann man als Menſ< nur 


aus den Erfolgen ſehen und danach wage ich es zu be⸗ 
zweifeln. | . 

Dieſer von mir ſeinerzeit angeführte Satz wäre eine 
Gottesläſterung, wenn man einem völlig unbewährten 
Manne auf gut Glück das Amt eines Biſchofs äbertragen 
würde und man nun behaupten wollte, jetzt muß Gott 
ch opere operato den Verſtand geben, ja das 
wäre nicht einmal katholiſch. Zum Biſchof macht man 
nur einen Mann, der ſich ſchon als ein von Gott mit 
dem heiligen Geiſte ausgeſtatteter bewährt hat, und dann 
gibt Gott ihm mit dieſem verantwortlichen Amte noch 


hochkirchlichen Kreiſen nicht kennen. Dort wird genug 
katholiſtiert. Wenn v. Dorrien auch einen geeigneten Laien 


mehr Verſtand. Sie kennen auch 


das Wort Schillers: 


„Es wächſt der Menſch mit 3 


öheren Zwecken“. 


Das iſt genau dasſelbe menſchlich⸗pſycho 


ogiſch ausgedrückt, 


was ich religiös aus 


gedrückt habe. Das iſt gut evange⸗ 


mehr Befu l 
das religibſe Leben 


liſcher Glaube. 
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die Gedanken und das Leben der „Volksmiſſion“ in unſere 5 
Landeskirche hineinträgt, dann wird auch mehr Ernſt ge⸗ q 
2 

0 


macht mit unſerer allen Pflicht: dem allgemeinen „Prieſter⸗ 


2. Wenn Paſtor v. Dorrien meint, katholiſche Nei⸗ 
zungen ſchrieben wir den Freunden evangeliſchen Biſhofs- 
amts nur wegen des Namens Biſchof zu, ſo wird er 
Vellers Schrift und manche einſchlägige Außerung aus 


tum“. 
Gelting. v. Dorrien. 

| - f 5 c 

Hierzu ſchreibt uns Profeſſor D. Mulert: 

1. Wie ſollen wir zu Biſchöfen kommen, wenn ſie il * 

weder gewählt noch ernannt werden ſollen? 1 

| 


zum Biſchof zu machen bereit iſt, ſo iſt das gut evan- 
geliſch; aber mit dieſer Bereitſchaft wird er im Kreiſe der 
biſchöflich Geſinnten ſo gut wie allein ſtehen. N 

3. Wenn v. Dorrien zwar weiß, daß Ebert ſein Amt 
nicht von Gott hat, bei Wirth das aber nicht weiß, ſon⸗ 
dern hier ſein Urteil vom Erfolg abhängig machen will, 
5 ſcheint mir dieſe Denkweiſe ungeſchichtlich im Blick auf 
ie Art, wie viele frühere „legitime“ Herrſchaften zuſtande 
kamen, und ungerecht gegen die jetzigen Machthaber; aber 
ich gehe en nicht ein, weil wir in der „Wartburg“ 
politiſchen Streit vermeiden wollen. Mulert. 
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Große und ſein Sohn Alexei“, welche unter der Geſamt⸗] antworten: „Die Menſchen haben Gott. vergeſſen.© Es 4 

- überſchrift „Chriſt und Antichriſt“ erſchienen ſind, zeigen, iſt ſchwer, zu den heutigen Europäern über Gott zu 1 

1 die ganze Geſchichte aufzufaſſen als einen Kampf der ſprechen. Gerade darin, in der Gottloſigkeit, begegnen 1 

r griſtlichen und der immer wieder auflebenden heidniſhen | ſi< die Freunde und Feinde des Bolſchewismus. Der 

1 und widerchriſtlichen Mächte. So Jogett er auch jetzt | Bourgeois iſt ein umgekehrter Bolſchewiſt, der Bolſchewiſt 

+ nicht, den Bolſchewismus als „das Reich des Antichriſt“ ein umgekehrter Bourgeois. Es iſt ſchwer, zu den heutigen 

zu bezeichnen. Europäern über die Religion im allgemeinen und über 

t Mereſchkowſki ſagt es unumwunden heraus: „Man das Chriſtentum insbeſondere $i ſprechen. Für ſie iſt 
kann ſich wohl mit dem Relativ⸗Böſen verſöhnen, aber | das Chriſtentum ſchon bung u einem, Mythos“ geworden. 7 

nicht mit dem Abſolut⸗Böſen. Wenn es aber auf Erden Das Chriſtentum iſt der 92 Europas und das Ende | 

eine Verkörperung des Abſolut-Bdſen gibt, ſo iſt es der | des Chriſtentums iſt das Ende Europas. Man könnte F 

, i Bolſhewismus. „Ihr ſeid von dem Vater, dem Teufel; | den Europäern ſagen: „Für euch iſt das Chriſtentum ein fl 

, i derſelbige iſt ein Mörder von Anfang, ein Lügner und Mythos? Nehmt euch in Acht, daß ihr nicht ſelbſt zu 4 

Vater desſelbigen.“ Die Bolſchewiſten ſind Söhne des einem Mythos werdet!“ Das letzte Geheimnis der Bol- 3 
Teufels, Lügner und Mörder von Anfang. Sie lügen (OO und der Bourgeois iſt ein und dasſelbe: der 3 


und morden, morden und lügen. Sie bedecken die Lüge | Wille zum Nichtſein; das Chriſtentum iſt der Wille zum 1 
mit Mord und den Mord mit Lüge. Je mehr ſie lügen, Sein, zu Chriſtus, zu der abſoluten Perſönlichkeit. Es 1 

um ſo mehr morden ſie. Unendliche Lüge, unendlicher beſteht keine Verſchwörung von „Juden und Freimaurern“, | 8 

Menſchenmord. Gleich von Anfang logen ſie: „Friede, | ſondern eine viel ſchrecklichere, unſichtbare, metaphyſiſche, ' ny 
Brot, Freiheit!. Statt deſſen gaben ſte Krieg, Hunger, bolſchewiſtiſch⸗bourgeoiſe Verſchwörung gegen die ganze bl 

Sklaverei. — So iſt es jetzt in Rußland, ſo wird es | <riſtlihe Menſchheit, gegen das Kreuz für das Penta- 1 

auch in ganz Europa ſein, wenn dort der Bolſchewismus gramm. Europa trug einſt das Kreuz an ſeiner Stirn. | 

einzieht. Wo dieſes Pferd ſeine Hufe hinſetzt, wächſt kein | Wird es nun das e tragen? Damit endet "8 
Gras; wo dieſe Heuſchrecken ſic niederlaſſen, gibt es keinen nun der Weltkrieg: mit dem Kriege des Pentagramms | 

Halm und keine Ahre. Sie haben Rußland gefreſſen, ſie | gegen das Kreuz.“ - = 
werden auch Europa freſſen. Die ganze Welt werden ſie Dieſen Gedanken hat Mereſchkowſki noch beſonders = [1 

freſſen. Darum ziehen die roten Heere vom Oſten nach in einem anderen Aufſatz dieſer Sammlung, „Kreuz und 1 | 

dem Weſten. Es bh nicht Trotzki, der ſte anführt, es iſt |- Pentagramm“, behandelt. Derſelbe beginnt ergreifend: =; 

ein anderer Heerführer, der Reiter aus der Offenbarung „Das ſonnenweiße Himmelszeichen In dieſem Zeichen 1 

auf ſchwarzem Pferde mit ſchwarzer Fahne, der Hunger. wirſt du fiegen!* erliſcht im Dunkeln und am Himmel = 
| An den Bolſhewiſten iſt das Wort des Propheten in | erſheint ein neues Zeichen, der blutrote Stern. Auf der- 1 


Erfüllung gegangen (Klagelieder Jeremiä 4, 9-10; 5, 10): [Erde fließt Blut und auch der Stern am gs iſt voll 1 
„Den Erwürgten durchs Schwert geſchah Xs als denen, Blut. Der Himmel iſt rot, rot iſt die Erde. Alles ſteht — 
ſo da Hungers ſterben. Es haben die barmherzigſten in Blut und Feuer, als wäre das Ende der Welt an⸗ 
Weiber ihre Kinder ſelbſt kochen müſſen, daß ſie zu den gebrochen, als wäre die Erdkugel mit einem Kometen, 
hätten. Unſere Haut iſt verbrannt wie in einem Ofen einem rotglühenden Stern, zuſammengeſtoßen. Zwei 
vor dem greulichen Hunger.“ Wartet, ihr Völker Europas, geometriſche Figuren, zwei geheimnisvolle Zahlen: das 
dieſes Wort wird auch an euch in Erfüllung gehen; wenn Pentagramm, der fünfzackige Stern, und das Kreuz mit 
ihr nicht umkehrt und nicht Buße tut, ſo werdet ihr auch den vier Enden. ligen und vier. Die Schickſale der 
die noch nie dageweſene Herrſchaft des Hungers, die Herr⸗ Welt ſchwanken zwiſchen Vier und Fünf, wie ſchrecklich, 
ſchaft des Teufels erfahren. Am meiſten lügen ſie vom wie einfach!“ 8 
Frieden. Für Rußland haben ſie ſchon den Frieden ver Doch wer wird ſiegen? Mereſchkowſki gibt darauf 
giftet, entweiht, zu einem Schandfrieden gemacht; dasſelbe folgende Antwort: „Die erſte Kirche, die Peter bei der 
wollen ſie auch der ganzen Menſchheit tun. Sie haben Gründung der Stadt Petersburg errichten ließ, war der 
viele Sünden, dieſe aber iſt die ſchwerſte. Dafür ſollte Dom zur heiligen Dreifaltigkeit. Dieſes kleine, baufällige 
man ihnen einen Mühlſtein an den Hals hängen, weil hölzerne Kirchlein iſt bis in unſere Tage erhalten geblieben. 
fie den Frieden geſchändet haben. Das Pentagramm wird vom Kreuze beſiegt werden, das 
Mereſchkowſki führt weiter aus: „Wenn das Gott- auf dem Dome der heiligen Dreifaltigkeit ſtrahlt.“ Der 
menſchtum das Grunddogma des Chriſtentums iſt, ſo iſt Aufſatz aber von Wladimir Slobin „Das Geheimnis der 
die Kehrſeite dieſes Dogmas das Teufelsmenſchtum. | Bolſchewiſten® | 1 gegenüber dem Bolſchewismus einen 
Man kann wohl das ganze Chriſteritum mit ſeinem Grund⸗ „Weltbund der Völker im Lichte der einen Wahrheit“ vor: 
dogma ablehnen; wenn man aber die eine Hälfte an- | „Nur eine ſolche Vereinigung, nur ein ſolcher Bund ver⸗ 
nimmt, ſo muß man auch die andere annehmen. Die mag die unbewußten Diener des Teufels, die die N 
Bolſchewiſten ſind Söhne des Teufels. — Warum geht Idee der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit in die 
Rußland zu Grunde? Die Fragenden mögen an den Hand genommen und in Vergewaltigung, Haß und 
verdet Sklaverei umgeſetzt haben, zu bekämpfen und zu beſiegen. 
Eine wahre Gemeinſchaft gegen die falſhe Gemeinſchaft, 
der Chriſtlicher Bund gegen 
D Carl Fey: 
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nismus bezeichnet, die Dominikaner ur 
den mit gleicher Verdammnis belegt. 
Vereinigung ſollt 
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mäßig. Aber da fie mit voller Namensunterſchrift in 


einem ernſthaften Blatte mitgeteilt werden, ſo ſeien ſie 
unter allem Vorbehalt hier im Auszug wiedergegeben. 
In der gut geleiteten Zeitſchrift der italieniſchen 
Methodiſten L' Evangeliſta 1922 Folge 11 gibt G. Vingiano 
Auszüge aus einem Auſſag, den die „Nation Belge“ vom 
11. Januar unter dem Titel „Die Enthüllungen eines zu 
Brüſſel vergeſſenen deutſchen Aktenbündels“ veröffentlicht 


hat. Demnach habe Doktor Heinz Brauweiler, der Haupt⸗ 


ſchriftleiter des Düſſeldorfer Tageblattes, im —_ 1915 
an den Baron von der Lancken, den Leiter der politiſhen 
Abteilung zu Brüſſel, geſchrieben, er habe Gründe zu ver⸗ 
muten, daß ein Genter Rechtsanwalt wichtige Urkunden 
beſitze, mit denen man dem Eindruck entgegentreten könne, 
den die Schrift „La guerre allemande et le catholicisme“ 
auf die franzöſiſchen Katholiken gemacht habe. Dr. Brau⸗ 
weiler und ſein 
P. Honer ſeien ermächtigt worden, in Belgien nachzufor⸗ 
ſchen, und auf ihre Veranlaſſung ſei bei dem Rechtsan⸗ 
walt Jon>x zu Gent eine Hausſuchung veranſtaltet worden, 
dem Herausgeber eines Blättchens „Le Catholique“, das 
ſeine Aufgabe in heftigen unverſöhnlichen Angriffen gegen 
die Moderniſten geſehen habe. „Hunderte und aber 
hunderte von Briefen, Denkſchriften, Urkunden wurden 
beſchlagnahmt. Faſt alle trugen, rot aufgeſtempelt, den 
Vermerk: „Vertraulich!“ „Zu verbrennen!“ „Geheim!“ 
und waren in verabredeter Sprache abgefaßt. Als die 
Deutſchen dem Dr. Jon>x drohten, ihn als Spion er- 
ſchießen zu laſſen, lieferte er den Schlüſſel aus, mit deſſen 
Hilfe es ein leichtes war, den geheimnisvollen Briefwechſel, 
»der zehn dicke Bände füllte, zu überſetzen. Natürlich 
wandelte ſich die Wut der Deutſchen in lebhaftes Staunen 


um, als ſie merkten, welche wertvolle Aktenſtücke in ihre 


Hände geraten waren, und der Anwalt wurde ihr Ver⸗ 
bündeter bei einer ausgedehnten Ausſpäherei, (7) bei der 
er ſich ſolche Verdienſte erwarb, daß er 1918 von den 
Deutſchen zum Miniſter des Auswärtigen bei der Regierung 
von Flandern ernannt wurde.“ Beim Friedensſchluß 
gs dieſe Urkunden der belgiſhen Regierung zurücker⸗ 
tattet, von den Deutſchen aber vorher fotografiert wor- 


den. Die neue Regierung habe. aber auf den Beſiz dieſer 
Abzüge keinen Wert gelegt und ſie dem Pater Honer 


überlaſſen, der 1920 ſtarb. Jetzt ſei ihr Beſitzer Profeſſor 

Geurts, Lehrer der Geſchichte am Seminar zu ee 

und ehemaliger Hauptſchriftleiter der „Tijd“. 
Der Inhalt der Aktenſtücke ſoll den Nachweis er⸗ 


bringen, daß ſeit einer Reihe von Jahren eine kirchliche 


Geheim chsch beſteht und eine ausgedehnte Wirkſam⸗ 
keit entfaltet, deren Verzweigungen ſich über ganz Europa 
erſtrecken. Ihre Aufgabe ſei geweſen, alle Anhänger der 
moderniſtiſchen Richtung, Kleriker oder Laien, zu über⸗ 
wachen und anzuzeigen. Unter den verdächtigten Perſön⸗ 
lichkeiten finden ſich e die Kardinäle Mercier, Amette, 
von Roſſum, viele Biſchöfe und Laien; Peter Rutten, 
Mſgre Glorieux und Wammenfiben, (?) die Berichterſtatter 


der Croix und des Univers, die Verbündeten der deutſchen 
Bachemiſten. Die katholiſchen Hochſchulen in Löwen und 


Freiburg i. d. Schw. werden als Nährboden des Moder⸗ 


taats⸗ 


reinigung ſollte nicht allein vor den Biſchöfen g 
bleiben, ſond inal:S 


ſondern auch vor dem (damaligen) Kar 


N 


Freund, der Kamillianerordensprieſter 


kommen d 
| verluſt faſt 100 000 beträgt. Als die zwei Hauptquellen 


d die Jeſuiten wer- | 
Oas Geheimnis der | 16 


fſekretär Merry del Val und vor dem Papſt. Das Ober- | get 
© haupt der geheimen Vereinigung ſei der Kardinal | a 


— — 
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de Lai, in deſſen Briefen 100 viele gehäſſige Außerungen 
gegen die Jeſuiten finden ſollen. 

Soweit der von Vingiano wiedergegebene Aufſatz des 
belgiſchen Blattes. Natürlich muß man zunächſt abziehen, 
was offenſichtlich auf Rechnung franzd lamiſchen Ge⸗ 
häſſigkeit gegen die Mitarbeiter an der flamiſchen Regie⸗ 
rung kommt. Was übrig bleibt, iſt zunächſt eine roman⸗ 
haft aufgeputzte Schilderung der bark die Enzyklika Pas⸗ 
cendi Pius des 10. für ſämtliche Diözeſen angeordneten 
„Ueberwachungsausſchüſſe“, deren Dasein dem belgiſchen 
Blatte ganz in Vergeſſenheit geraten zu ſein ſcheint. 
Immerhin aber bleibt des Intereſſanten genug übrig, 
um die ſehr verbreitete Meinung, der Kampf gegen den 
Modernismus ſei nur eine Privatliebhaberei des zehnten 
Pius geweſen, zu entkräftigen. — Die deutſche Regierung 
hat ja offenbar die Aktenſtücke nicht benützt. Daß ſie im 
Kriegszuſtande ſich einen ſo umfangreichen in Geheim⸗ 
ſ rift abgefaßten Schriftenwechſel überſetzen ließ, iſt ſelbſt⸗ 
= ue Seltſam aber iſt, von wem und warum ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Sache gelenkt wurde. Hr. 


Verluſte der Katholiſchen Kirche in Heutſchland 


Über die Verluſte der katholiſchen Kirche in Deutſch⸗ 
land, über die man ſonſt nicht leicht etwas erfährt, bringt 
ein Aufſatz des „Deutſchen Volksblatt“ (14. 2. 1921) ſehr 
bemerkenswerte Zahlen. Schon der Faſtenhirtenbrief der 
deutſchen Biſchöfe an Oſtern 1919 hat in das katholiſche 
Deutſchland hineingerufen: „75000 Seelen gehen jährlich 
in der deutſchen Diaſpora der katholiſchen Kirche verloren, 
darunter 40 000 Kinder.“ Es hat aber wohl kaum ein 
Jahr der katholiſchen Kirche Deutſchlands größere Ver⸗ 
luſte gebracht als 1919. Dieſe Tatſache beruht zunächſt 
darauf, daß die infolge des 3 von Verſailles vom 
Mutterland abgetrennten Gebiete mindeſtens von doppelt 
ſo viel Katholiken als Proteſtanten bewohnt ſind. Durch 
die rechtswidrige Zerreißung Oberſchleſiens im letzten Jahr 
hat ſich bekanntlich dieſes Verhältnis noch mehr ip un- 
gunſten der Katholiken verſchoben. Selbſtverſtändlich be- 
klagen wir Evangeliſche den Verluſt jedwedes deutſchen 
Volksgenoſſen aufs tiefſte, welcher Konfeſſton er auch an⸗ 

ehören mag, und erſehnen die Vereinigung mit Deutſch⸗ 
Ocfterce ohne Rückſicht auf die Frage der Konfeſſio⸗ 
nalität. 1 i 


en 
von Katholiken empf h 


der Verluſte laſſen ſich feſtſtellen, die atheiſtiſhe Kirchen⸗ 


Auf Rechnung der Kirchenaustrittsbewegung kommt 
ſtädten und in 
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Einwohnerſchaft von 293 000 Katholiken und 77 000 Nicht⸗ 


katholiken wurden von 2758 rein katholiſchen Ehen 191, 
von 1458 Miſchehen 1014 nicht katholiſch getraut, im 
ganzen ſomit nahezu ein Viertel aller dieſer Ehen. 


Noch größer aber ſind die Verluſte in der Diaſpora. 


Im Delegaturbezirk Berlin Brandenburg und Pommern) 
mit 538927 Katholiken unter etwa 7 Millionen Nicht⸗ 
katholiken wurden von 7352 Miſchehen nur 1824, alſo 
gerade ein Viertel, katholiſch getraut, von 5566 Kindern 
aus Miſchehen nur 1934, alſo etwas mehr als ein Drittel, 
katholiſch getauft. Im Bistum Meißen (Sachſen) wurden 
von 2813 Miſchehen nur 263, ſomit nicht ein Sechſtel, 
katholiſch eingeſegnet; e des al iſt auch der Ausfall an 
Daufen aus Miſchehen, ſo daß allein der auf dieſe Weiſe 
entſtandene Verluſt, abgeſehen von zahlreichen Austritten, 
etwa 4660 Seelen beträgt. Die Dibzeſe Rottenburg, „die⸗ 
jenige Diaſpora, in der am beſten den kirchlichen Bedürf⸗ 
niſſen Rechenſchaft getragen iſt“, hat mehr als dreimal 
| viel Katholiken als das Bistum Meißen, aber nicht 
drei Viertel ſeiner Verluſte. Ahnlich wie im Bistum 
Meißen liegen die Verhältniſſe in anderen Diaſpora⸗ 

ebieten, beſonders in den katholikenarmen breiten Länder⸗ 
ſtreifen beiderſeits der Elbe. 

Trotz alledem aber hat auch im Jahre 1919 infolge 
der größeren Fruchtbarkeit der katholiſchen Ehen der katho⸗ 
liſhe Volksteil gegenüber dem proteſtantifhen prozentual 
zugenommen. In faſt allen Diözeſen hat ſich die Zahl 
der Theologieſtudierenden und der Prieſteramtskandidaten 
ſo gemehrt, daß der mancherorts beſtehende Prieſtermangel 
bald behoben ſein wird. PER 

(Im K. Anz. f. Württ.) H. Pfiſterer. 


Aus Welt und Zeit 


Es iſt nicht unſere Gepflogenheit, mit freudiger Überraſchung 


und mit einer Thräne der Rührung zwiſchen den Wimpern die 
Außerungen des „wiedererwachenden Weltgewiſſens“ oder der 
„wiederkehrenden Weltvernunft“ zu verbuchen. Wenn wir hier 
trotzdem auf die Außerungen hinweiſen möchten, die der neuer⸗ 
nannte amerikaniſche Botſchafter zu Berlin bei ſeinem Neuyorker 
Abſchiedseſſen ausgeſprochen hat, ſo tun wir es, weil ſie nach 
unſerer Auffaſſung eine kaum verhüllte Aufforderung an das 
amtliche und das außeramtliche Deutſchland bedeuten. 

„Beim Verlaſſen Amerikas habe ich weit mehr die hundert 


zahre des Friedens, der Freundſchaft und das reiche Maß guten 


illens im Sinn, die das deutſche und das amerikaniſche Volk 


miteinander verbanden, als die wenigen 8 Krieges und 


der Mißverſtändniſſe, die ſie trennten. Wir ſelbſt können als 
Nation nicht glücklich und zufrieden ſein, ſolange unſere Mit⸗ 
bürger deutſcher Abſtammung nicht glücklich und durch das 
Gefühl der Ungerechtigkeit verbittert ſind. Ein beſſeres Sich⸗ 

verſtehen müſſen wir alle erſtreben. Außerdem ſehe ich keinen 
Grund, weshalb wir von einer großen und ſtolzen 
Nation etwas erwarten ſollten, was wir 
. den pm ro Ihe trace 8025 

er die Kriegsurſachen an d die Zuteilung von Sch 

und Schuld, Fo ſind das Sachen 
weiter erörtern will.“ 


So redet nicht der nächſtbeſte Unverantwortliche, ſondern Pj 


der ernannte Botſchafter in einer bedeutungsvollen Stunde. 
Und Blätter von Bedeutung erklären ſich mit dieſen Worten ein⸗ 


verſtanden und teilen auch mit daß der Prafident ſie gebilligl | ſw Rege wie in Auslande, 
habe. Es wird jetzt unſere Sache ſein, zu zeigen, ob wir den Nillionen K t ſen png 


amerikaniſchen Wink verſtanden haben. Eine große und ſtolz 


hilflos und ehrlos jedem n 


ſelbſt 


welche ich offengeſtanden nicht 


Nation trägt nichts ſchlechthin Unwürdiges! Sie beugt ſich nich SEN 


euen Diktat, jedem neuen Ultimatum, | g 


2 ts. — 


die man keinem halbziviliſierten Nigger⸗ oder Meſtizenſtaat bieten 
würde. Wenn Hougſton meint, die Schuldfrage ſei etwas, wo⸗ 
rüber er nicht ſprechen wolle, ſo könnte dies manchem deutſchen 
als bequemes Ausweichen erſcheinen; aber wir können wahrhaftig 
von dem Amerikaner nicht erwarten, daß er die Kriegsſchuld⸗ 


lüge zerſtört, deren Bekämpfung die deutſche Regierung bisher 


den Freiwilligen unter ihren Staatsbürgern als rein private 
Fleißaufgabe überließ. Wir ſind begierig, ob die, die es angeht, 


den deutlichen Wink verſtanden haben. | 


In Berlin gab es wieder einmal einen Ausländermord. 
Nachdem ein deutſches Geſchworenengericht unter dem lauten 
Beifall der geſamten Linkspreſſe den armeniſchen Mörder Talaat 
Paſchas freigeſprochen hat, mußte man auf ſo etwas gefaßt ſein. 
Es iſt durchaus nicht folgerichtig, wenn dieſelbe Preſſe heute 
in ſtarker Entrüſtung macht. Für ganz Begriffsſtutzige fügen 
wir bei, daß wir natürlich dieſen Mord ebenſo verurteilen, wie 
den an Talaat Paſcha, oder an Erzberger, oder an Neuring, oder 
an Jaures, oder an Graf Stiirg>h. . 

Kaiſer Karl von Oſterreich iſt tot. An dem offenen Grabe. 
in dem dieſes verpfuſchte Daſein ſein Ziel findet, muß das Urteil 
über dieſen Mann, dem in ſchickſalsſchwerer Stunde Großes an⸗ 
befohlen war, verſtummen. Aber das ſei in aller Deutlichkeit 
ausgeſprochen, daß die habsburgiſche Gefahr durch ſeinen Tod 
durchaus nicht etwa geringer geworden iſt. Der legimitiſtiſche 
Gedanke iſt viel ernſter zu nehmen, wenn ſeine Verfechter zu⸗ 
nächſt einen tüchtigen Regenten für einen unbelaſteten minder⸗ 
jährigen Erben präſentieren können, als wenn ſein Träger ein 
Mann iſt, der politiſch und privat völlig abgewirtſcha ftet hat. 

2. 4. 1922 Hr. 
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Vochenſchau 
Deutſches Neich 


Zur Naturgeſchichte des Zentrums. Ein mit vollem Namen 


zeichnendes Mitglied der Zentrumspartei, Friedrich Kaufmann, hält im 
roten „Tag“ (24. 3. 1922) ſcharfe Abrechnung mit ſeiner Partei. Wir 
entnehmen ſeinem ausgedehnten Aufſatz einige Sätze: „Das Zentrum 
iſt die unmittelbarſte Regierungspartei; da entſteht mit Recht die Frage: 
„Wer iſt dieſe Partei?“ Ohne Eigenlob, ohne Rückſicht auf ſich ſelbſt 


muß ſie antworten. Jede Partei muß ſich, viel ſpäter die andere, 


richten. Nur Tatſachen, nicht leere Worte, ſollen hier gelten. 

1. Die Preſſe. Die Partei, die einſtweilen noch die zweitgrößte 
iſt, hat nur zwei führende Blätter; das eine, in Köln, mit etwa 4000, 
das andere, in Berlin, mit nur noch zirka 2000 Beziehern. Die kleinen 


Blättchen, politiſh ohne Wert, haben deren 2— 5000 im Durchſchnitt. 
Damit vergleiche man, daß bei anderen Parteien eine einzige Zeitung 
Exemplaren beſitzt. An polttiſchen Zeit⸗ 


eine Auflage von 50 — 100000 ; 
ſchriften iſt bis auf die bedeutungsloſe „Münch. Allg. Rundſchan® über⸗ 
haupt nichts vorhanden 

2. Die Abgeordneten. 
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Aber ein Vertreter traf die Wahrheit: 8 
ganz neuer Geiſt, ſonſt ſind wir rettungslos verloren“ Er ſtellie die 
Abgeordneten zur Rede; aber ſie ſchwiegen.“ 

Natürlich wird ein ſolches Urleil aus der Feder eines ſchwer ver⸗ 
ürgerten Parteimitgliedes immer etwas Einſeitiges haben, und man wird 
ſich wohl hüten müſſen, es unbeſehen anzunehmen. Aber es mag dazu 
beitragen, die in weiten Kreiſen faſt zur Manie gewordene Bewunderung 
der Erfolge des Zentrums auf ein weit beſcheideneres Maß zurückzuführen. 
Jedenfalls wird die Tatſache erneut beſtätigt, daß das Zentrum durch 
ſeinen Erzb 
gerichteten 8 8 mit Gewalt aus ſeinen Reihen treibt. 


Ofterrei 

Gemeindenadrichten. Die Gemeinde Turn ſah ſich im vers 
floſſenen Jahre veranlaßt, zufolge der geſteigerten Ausgaben eine Er⸗ 
höhung der 8 der Steuerträger durchzuführen und hierdurch 
vermehrte Einnahmen * verſchaffen. Auch wurden für die kirchlichen 
Amtshandlungen, die bisher unentgeltlich geleiſtet wurden, Gebühren 
eingeführt. Leider war die Gemeinde im vergangenen Jahre auch ge⸗ 
zwungen, für Inſtandhaltungsarbeitenfder⸗ nunmehr: ſeit faſt 20 Jalben 
beſtehenden Kirche einen Betrag von nahezu 10000 K aufzuwenden. 
Von dem herrlichen vorkrieglichen Geläute, das die Kirche früher be⸗ 
ſeſſen, verblieb der Gemeinde nur eine kleine Glocke, und an einen Erſatz 
iſt unter den gegebenen Verhältniſſen auf lange Jahre hinaus nicht zu 
denken. Als Vikar zur Unterſtützung des Pfarrers Wehrenfennig wurde vom 
Presbyterium Vikar Karl Richter, bisher in Deutſch⸗ 8 gewählt. 

Los von Rom in Steiermark 1921. Seit dem | 
bruch des alten Staates iſt die evangeliſche Beweg in dem deutſch 
verbliebenen Teile der Steiermark beſtändig e 0 leztabgelaufe⸗ 
nen Jahre hat ſie im ganzen und verhältnismäßig den; höchſten je er⸗ 
reichten Stand aufzuweiſen. In den Jahren 1918, 1919 und 1920: 


In unſere Parie muß ein 


290, 699 und 946, im Jahre 1921: 1232 Ubertritte. Die Verteilung 


auf die einzeſnen Gemeinden haben wir in letzter Folge veröffentlicht. 
Die Vorwärtsbewegung iſt in allen Teilen des Landes fühlbar. Faſt 
ſämtliche Gemeinden weiſen gegen früher höhere Zahlen aus, nur die 
beiden Grazer Gemeinden, wo die Ergebniſſe am beſten ſein könnten, 


bleiben diesmal leider ſtark zurück, 
Die Zahl der Austritte an ſch gering, J iſt- überall kleiner ge⸗ 
e Geburten überwiegen die Sterbe- 


worden, ausgenommen in Graz. D 
fälle, die Zuwanderung iſt 2 als die —— 
Mit der ſtarken zahlenmäßigen ne glace at die räumliche 
Ausbreitung des Proteſtantismus im Lande eichen tt. Fortgeſetzt 
8 da und dort neue Gruppen von Glaubensgenof en oder Anſäße 
5A „die mit Seelſorge und Religionsunterricht betreut ſein wollen und 
betreut werden müſſen, weil ſonſt das ganze verheißungsvolle 
et vielfach zum Stillſtand käme. So drängen die Berhältniſſe zum 
fortgeſetzten Ausbau der kirchlichen Gliederung. 
—_ Auch auf dieſem Gebiete brachte das Jahe 1921 beachtenswerte 
Erfolge. - Die Filialgemeinde Aufſee wurde ſelbſtändige Pfarrgemeinde, 
zwei andere von Vikaren verwaltete Gemeinden haben alle Vorbereitungen 


und Vorbedingungen nach 2 Ziele erfüllt, ein neues Bllariat iſt 


in Kapfenberg errichtet worden 


neue Predigtſtellen entſtanden in Neu⸗ 
pn (Ode. Judenburg) in 


Wies (Ode. Stain ) und in Judendorf 

255 Peggan), endlich eine größere Zahl neuer Unterrichtsſtationen. 
Nahezu alle Gemeinden ſind ſchuldenfrei und leiſten in ſteigender 

Or pferwilligteit das möglichſte zur Erhaltung ihres Kirchenweſens. Frei⸗ 

lich treten die ans der ſchweren wirtſchaftlichen 3 unſeres 

Staates ſich erg Hemmungen immer wieder | "Hor 

bisher leidl dem Evangeliſchen Bund, 

Aus 


'Þ 36 ſod th 
3 Adolf Vereine und der werkti 


rgen- um die Erhc 
Aufgaben 


e | 


Beſtehenden ſind. verſcheucht; neue 
kann man in nehmen. 

15 Leventbewegung. 1 dhmen): Geboren 78, Trauungen 57, 
25 See 2 Ubert 


2 F 9 I 4 4 : 
N : W n J + a TY 
x 1 1 2 C [54 * 
0 * 8 4 57 4 17 
$ 45g. _— N 5 : 7 A 3 hy 
F 4 . 4 Ap * = N x 
. 8 : 0 4 wt EL * ns” 
LE: Woh 4 1 « Sts 10 4 . » 
* + 05 x 
* : C 
Pl 1 | hen 
1 J I 1 * * d N 
* 78 * Fa "7 EIS N 4 ** 5 = CLI 
- S * l 4 
4 a FF. . 1 
oy 7 2 . > 
gl 4 % % 4 
* I . ; a 
* £4 . £ 3 4 . ; J 
4 fr 1 ; * 4 ; £8 
. < „ nn 
K 1 


i 


erger⸗Kurs mehr und mehr ſeine konſervativ und national 
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uſammen⸗ | 


age. Daß ſie | 


eng jilfe zu danken. Kein Zweifel: 

| + un aus den e 

4 5 | Siebert, der Bol 

Turn beleuchtet die S 
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Mliſerſ<au 


Politiſche Schriften | 
(1) Dr. Erwin Görke, Niedergang und Neubau der Deutſchen 


Volkswirtſchaft. Eine n 5 
Berlin, Staatspolitiſcher Verlag 1922. 68 S. Gr.⸗8 Mk. 1 5 
eb. Mk. 17.50. — (2) Michael Tugan⸗Baranowsky, Die 
ommuniſtiſchen Bemeinweſen der Neuzeit. Ans dem 
Ruſſiſchen von Dr. Elias 5 Gotha, Perthes 1921. 70 S. 
Gr.-89, — (3) Alfred Wa ex. M eine Erlebniſſe in Sowjet⸗ 
rußland ale bolſchewt tiſcher Agitator. Berlin, Kulturliga 
[1921], 24 S. 89 Mk. 3.—. — (4) D. Peſterſchetsky, Die 
es in Sowjetrußland. Ebenda 1921]. 27 8 
k —_ G) Albert Gebhardt, Politiſche N 
I. Die Schuld am Weltkrieg. Leſt 5 —7. Ebenda [1921]. Je 
32 S. 129 Je Mk. 1.30. — (6) Integer, Die 6 0e 
völkerrechtlich entſchieden? Ebenda [1922]. 32 S k. 
3.50, — (7) Dr. Walther Croll, Das „Hilfswerk“. Ebenda 
1922]. 15 S. 89 Mk. 2.—. (8) Karl Adam⸗Kappert, 
erlorene Erde. Ein Troſt für die in Fremd herrſchaft geratenen 
Volksgenoſſen. Graz, Michel-Verlag 1921. 16 S. 10 Kr. = 2 Mk. 
— (9) Luka, Marquis de Sade und ſein Volk. Der biſtoriſche 
Franzmann im Spiegel ſeiner Kultur und ſeiner Grauſamkeit: 
Bremen, Friedrich & Co. 1921. 22 S. Mk. 3.30, billige Ausgabe 
Mk. 1.80. — (10) Julius Bode, Der Wille zum deutſchen 
Morgen. Ein Weckruf. 1.— 3. Auflage. Ebenda 1921. 59 S. 
Kart. Mk. 6.50. — (11) Kurt Anker, Major a. D., Kronprin 
Wilhelm. Neu bearbeitet an der Hand von Urkunden und Den 
ſchriften. 21.—24. Tauſend. Berlin, E. S. Mittler & Sohn 1921. 
Mit einer Bildertafel. — (12) Alfred Krauß, g. d. J., 
Die Weſensfreiheit von 3 und Krieg als 3 
punkt einer deutſchen e ee S.⸗A.) München, J. F. Le 
mann 1921. 16 S. Mk. 1 Staffely reiſe. — (13) Dr. Ban 


Am Ende oder am Anfang . Geſchicter dang 
Ebenda 1920. 22 S. Mk. 1.—, Staffelpreiſe. 


Die mit groher Sachlichkeit und einer 3 5 von Zahlen und 
8 Hinweiſen arbeitende und höchſt leſens⸗ und beachtens⸗ 
erke Schrift von Görke fordert eine vollſtändige Umſtellung unſerer 
Wirtſchaſtsp olitik:- Von der Weltwirtſchaft * Binnenwirtſchaft; 
wenigſtens 76 Millionen Deutſche mea, von Stadt aufs ok 
geſiedelt werden. Im Gegenſatz zu MUSE anderen, die dieſelbe 
forderung aufſtellten, zei "= er auch praktiſhe Wege zu ihrer Durch⸗ 
thrung. Eine ſehr brauchb bare Ruſammenſiellung des Stoffes über 
h a Gemeindegründungen der Neuzeit, Nik onſt mit einiger 
ſammengeſucht werden muß, bietet 2, namentlich ſind auch 
Nh Noch wertvollen For Forſchungen Liefmanns benutzt. 3 bietet einen 
eee Einblick in die wirklichen Zuſtände Sowjetrußlands, und 
4 8 den Nachweis, daß die ruſſiſche Hungersnot ein Werk der 
ol eee Mißwirtſchaft iſt. 5 als e der früher an⸗ 
beleuchtet in volkstümlicher Geſprächsform die Ergeb⸗ 
röffentlichungen des ruſſiſchen Botſchaftsſekretärs von 
ſchewiſten und des Suchomlinow⸗Prozeſſes. Auch 6 
Wilbert g gte e die tee an die Hand, der - 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Förſt . während 7 über 
i By 5 e Ausſichtsloſigkeit, mo ben dee ed Wegen 
der . zu tragey, b. perts Gedichte (8) 
gen trutzig und bewegt von der Not ber . Fre e ge⸗ 
ratenen Volksge 8 entſprechen aber doch bisweilen 
Anforderungen. Das Lied 585 7 ra enen das Tos | 
"3 miſt > in Maſſen ol Ausland 
egeiſterten Worte Bodes, Mah⸗ 
und At js omg S ſollten 
of e ur ache en. en. Sie K vr x >< eine 
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Nelly Luz, Kampf um Reinheit. Ein zeligem 
Mädchen und i 


a Cu 9 won Serge chen Bund der 
Mädchen⸗Bibelkreiſe, H Le Ale d Geschäfts e der MB., 
Dorotheenplatz 1. 27 S. 


In der Tat, ein ſehr zeitgemäßes St. würdig und eindringlich 
den guten Kampf für eine gute Sache führend. Möchte 7 Na 
weithin gehört werden! 
Monika Hunnius, Bilder aus der Zeit der Bolſchewiken⸗ 
. in Riga vom 83. Januar bis 22. Mai 1919. Heilbronn, 
alzer 1921. 47 S. Kart. Mk. 1.80. 
in hohes Lied von Glaubenstreue, von einem Heldentum, das 
den heiligſten Martyrerzeiten aller chriſtlichen Kirchen ebenbürtig war. 
Zum Vorleſen in Vereinen geeignet! Schr. 


* Hiſtoriſhe Romane 


Paul Albrecht, Eine Mänade auf dem Kaiſerthron. Roman. 
1 u. Hartenſten i i. Erzg. „Matthes & Thoſt 1922. 187 S. 
ras e 


W. H. Riehl, Kultur geschichtliche Novellen. 8. Auflage. Stutt⸗ 
gart, Cotta 1921. 434 S. Mk. 16.—, geb. Mk. 27.— 
Marie Tyrol, Morgenlicht. Ein Roman aus dem Beginn der 


Reformattonszeit. 1.—5. Tauſend. Berlin, Warneck 1922. 426 S. 
5. — 


Anton Ohorn, 1 Banne der Berge. Annaberg i. Erzg., Pbhl- | 


berg⸗Verlag hallwitz 1921. 251 S. Geb. 


Jutta de Maja. Ein hiſtoriſcher Roman aus dem 
18. e ee Deſſau u. Leipzig, . Salzmann [1921], 78 S. 


Georg Freiherr von Ompteda, Es iſt Zeit! Tiroler Auf⸗ 
ſtand 1809. Stuttgart⸗Berlin, Deutſhe Verlags⸗Anſtalt 1921. 
416 S. Geb. Mk. 45.—. 


F. R. Nord Sſir-anuſt. Roman. 6.—8. Tauſend. Ebenda 1921, 
446 S. Geb. Mk. 40 


Robert N Grenzland. Ein Roman. Leipzig, Staack⸗ 
mann 1921. 249 S. 6 
Ein Ungenannter, der ſich in Berliner Leihbüchereien umgeſehen 
hat, hat darauf aufmerkſam gemacht, daß der Geſhma> der Leſewelt 
ſich wieder leiſe zu heben, ſeife auch wieder guten Alteren ſich zu⸗ 
guwenden beginnt: Freytag, Dahn, Fontane, weſege ger wurden ge. 
nannt. Es hat mir ld — 85 hier nicht auch den Namen Riehl zu 
finden. Sollte er denn chon yu bone bore ng die jeder lobt = 
keiner lieſt? Eine anſtändige Bibliothek, 5 der nicht einiges, wenn 
nicht alles von Riehl ſteht. 1 doch eigentlich nicht denkbar — und 
derweilen kommen die Kulturgeſchichtlichen Novellen, Riehls erſtes Werk, 
mit dem er gleich ſeinen 3 
lage heraus. Acht Auflagen in 65 Jahren — und irgendein Mode⸗ 
ſchriftſteller, von dem man in 65 Jahren den Namen nicht mehr kennen 
wird, bringts auf 100 in einem oder zwei Jahren! Wir halten s 
unter dieſen Umſtänden für heilige Pflicht, auf den un vergänglichen 
Altmeiſter der hiſtoriſchen Novelle, auf deſſen Schultern ſoviele von 
den Beſten unter den heutigen ſtehen, kräf tight hinzuweiſen. 
Freilich, es gibt auch tüchtige neue Arbeiten auf dem Gebiete 
des hiſtoriſchen Romans, ſo ſehr ihm auch das übermoderne A 


| tum das Daſeinsrecht abſprechen mag. Selbſt das Uaſſiſche Altertum 


läßt ſich durch keinen Spott über Oberlehrerromane totmachen. Paul 


Albrecht bietet doch nicht nur einige ſchwüle Szenen aus dem Liebes- 85 


leben der Julia: er läßt uns den vielverkannten Tiberius menſchlich 
nähertreten, er zeigt warnend „den ſchandbaren Einfluß des Goldes 
und des Luxus, ie Sittenverwilderung, die Angſt vor dem Plebs und 


den Fluch, der daraus i” Us e der Stant ſeine an 1 Buch vo 


reine Grundlage 


ein höchſt eee 
überdies einen bunten 8 dlun 


ichſlungsreicher H 
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ßes Wort an 


gang. 
Weisheit, voll erſchütternder Tragik, 
Abenteurer-Roman leicht in ein falſ ches Licht ger 


begründete (1856), jetzt in achter Aufs 


Tiefe und ret chem 
aeg . ein Werk, das dazu 8 ſcheint, das klaſſiſche Buch 


— E ͤ r ——U' d r —r:?h:.% „%: —“ —_ 


in Volks- und Gemeindebüchereien eingeſtellt werden, für die es auch 


der reiche Bilderſchmuck wohl geeignet macht (nur einige von den 
Bildern, z. 


B. Seite 105 minder gelungen). 
Jutta n MO, ohne m_ als /Durchſcnitt 
zu bieten, Leiden und Auſſtieg d 2 ophie von Anhalt, 
See Kaiserin Katharina 8 ßland, und ihrer bürgerlichen 
reundin 
Kraftvoll und wuchtig, kräftig realiſtiſch und bodenſtä ändig iſt 
Omptedas Behandlung es Toke Aufſtandes von 1809. Etwas 
uhig- und verworren — die Bilder Aachen bisweilen am Leſer 
bard er wie im Kino — auch im Stil etwas geſucht und verkünſtelt 
(vgl. z. B. den Anfang: Bos es in dunkler Nacht. Der Hund 
ſchlägt an. „Sakra“. Ein R am Fenſter. Worte halblaut. Tür 
auf, Tür zu uſwg, zwing Omptedas Buch doch den Leſer von Seite 
zu Seite ſtärker in ſeinen Bann durch die große Linie ſeiner Schilderung, 


2 das vielfache bunte Geſchehen, das Vemiſ von ſchlichter Grö 


und Undiſzipliniertheit, von Tapferkeit und Tapſigkeit, das dieſem 
Voltskeiege wie jedem Volkskriege anhaſtete, zur Geltung bringt. 
Seine „Lackl“ ſind keine Deer en Bauern, ſie ſchreiten eher mit 
klobigen Füßen daher und packen mit Kratzen drein als hätte ſie Egger⸗ 


Linz gemalt, aber ſie wirken darum echter. Kurz, ein Buch, das zum 


Bleibenden in unſerem Schrifttum gehört. 


Auch die jlingſte Vergangenheit iſt uns {hon Geſchichte geworden, 


_ ſo ſe ined omg zum Schluß zwei Bücher hier eingereiht, die ihr angehören. 
ſir⸗anuſch nennt dich ein Abenteurer⸗Roman. Er iſt aber ein 
a von großartiger Weite, ein erſchütterndes Bild vom 
Sterben des armeniſchen Volkes. Der Verfaſſer braucht keine kraſſen, 
thetiſchen, blutrünſtigen Worte, er drapiert ſich nicht mit dem Mantel 

es öffentlichen Anklägers, er ſtellt ſich nicht unbeſehen, wie es in 


Deutſchland Mode geworden, auf die Seite „der Armenier“, d. h. des 
Teiles der Armenier, die ſich von England und 
Unglück hinein hetzen 


Frankreich in ihr 
ließen. Seine Heldin, die kluge und unglücklich 
Sſir⸗anuſch vertritt diejenige Richtung im Armeniertum, die für ein 
freund ſchaſtliches Hand in⸗Hand⸗gehen mit den Türken iſt. Freilich 
als durch Unverſtand, Hetzerei und Schickſal das Unglück wider ihre 
aufopfernden Bemühungen ſeinen 2 nimmt, teilt ſie freiwillig ihres 
Volkes Leiden bis zum Ein Buch von tiefer geſchichtlicher 
das durch die Etikettierung als 
ae de der e e Pa e ws 
aher berührt uns das t uns der 
Schmerz beim Leſen von Hohlbaums Ne tut Es ſind die 


Leiden des deutſchen Landes hinter den Sudeten, die den Gegenſtand 


des Buches bilden; jenes Land, das heute unter der Fauſt tſchechiſcher 
„Eroberer“ ſchmachtet. Eine Fülle von Geſtalten, mit meiſterhaftem 
Zulangen aus dem Leben gegriffen; unter ihnen die Träger der Hand⸗ 


lung, fein ins Typiſche erhoben, ohne daß das Individuelle in der 


Charakteriſtik zu kur jr kurz eine Schöpfung von ausgeglichener 
eben die — Hohlbaum auf der Höhe ſeiner 


Leid“, von uneridſtem D zu werden. Mochten 


| hr auch $ dieſe ken Zeilen den Weg dazu bahnen 1 Hr. 
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Bei Arwed Strauch in Leipzig 
erscheint in Grundsätren und Beispielen 


Lie. WA: C. Strewe ® 


Die Liturgie als Handeln u. Schauen 


Theorie 119 Praxis des symbolischen Kultus 


$timmungsvolle Felerstunden tieter religiöser Wirkung für 
Festtage, Jugendgottesdienst, Gemeindefeiern « Tn Dow 
und PDortkirche erprobt « Jn einfachsten Uerhältnissen 
ausführbar « Preis ca. 20.— mk. 


——..ʃ. —ñ᷑ĩ˙027.!w .» 
Soeben erſchien im Verlag von Arwed Strauch, Leipzig: 

BY” Geftfeier n "Wl 

zur Belebung des Kindergottesdienſtes. 


Von Paſtor H. Römer. 
Preis Mk. 4, — und 50% Teuerungszuſchlag. 


Dieſes eft bietet für alle feſtlichen Zeiten des Kirchenjahres 
timmungsvolle Fe e e beſtehend aus allgemeinen Geſe angen, 

hor- und Sololiedern ſowie aus kleinen, durchaus im Rahmen des 
Gottesdienſtes gehaltenen, mit Deklamationen verbundenen ſymboliſchen 
Handlungen, durch die die Kinder als die Feiernden niche als bisher 
in den Vordergrund treten. Außerdem bietet das Heftchen eine wohl 
ming erwünſchte reichliche Zuſammenſtellung der für f oy f Feiern in 


e kommenden Geſänge und Chorwerke. Dieſe Feſtfeiern ſind 
e Weglaſſung einzelner liturgiſcher Since für kirchliche 
eranſta gen von Jugen vereinen uſw. geeignet. 


** 0 < _ — 


Fir die 081erzeit! 
Aber die Ciebe, (Der Schutz- | Der Jüngling zu Nain. Ein 
205 EinPalmſonntag-Weihe- Auferſtehungsſpiel in 3 Auf⸗ 
r 10 junge Mädchen von zügen von Lic. Holtz. Ein 

Eo Bethge. Es. iſt in hohem ſchlichtes Spiel, das auch der 
geeignet, am Palmſonn- | kleinſte Verein meiſtern kann. 

Jags Gedanken der Einkehr zu] Jung ⸗elmbrecht. Ein ernſtes 


wecken Spiel in 8 Aufzügen nach der 
das . Wunderkiſtchen. Ein Ute deutſchen Dorfgeſchichte 


Spiel von einer guten Fee für eier Helmbrecht v. Warn⸗ 


7 Midchenrollen. Von E. g. r dem Gärtner — 13, Jahrh. 
Bethge. Ein abendfüllendes Is die Bühne bearbeitet von 


Spiel, mehr weltlichen Inhalts, | - Heinrich Lindau. 


das mit Geſchick und Humor : 
e eee 
333 lifabeth Malo. 

Am Scheidewege. Ein Weihe 


ſpiel von E. H. Bethge. ö 
| Jugendliche männliche Bar⸗ eee eee. 
ſteller bei Ping 1 Speier 

iofer Feier am 1 von 


_ 3 
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Die Wartburg 


F | Wie. wg tr geboren | { 
goſpel 1 2 Kinder 
Die heilige Eliſabeth. Ein 


|  fom Winter. | 
bpreis by me. und 30% Tene- | 


Nr. 14/15 


Ad. Just's Heilerde 


„Luvos verſiegelt“ l 
das alte Volksheillmittel mit vie Lacs, ah Heilkraft bringt Hilfe in 
vieler ae rope Proſpekte mit glänz. Heilberichten unverb. 
Gewiſſenhafte Raterteilung gegen Rückp orto. 


Riurd Juſt, e 8e Setnigen Yadeberg i. S8. 42 
In der öſterreichiſchen Diaſpora können auch einige 
junge Theologen 


bie erſt ihre erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare 
Anſtellung finden. Anfragen an 


Konſiſtorialrat D. Eckardt, 
Altenburg S.⸗A. 


Wer e ein Herz and Verſtändnis für das gleid der 
deutſchen Sprache hat, der werde Mitglied des 


„Bundes für Deutſche Schrift“ 


in Berlin⸗Steglitz, Belfortſtraße 13. 


— Mindeſtbeitrag im Jahr 6.— Mark. 
Poſtſcheckrechnung Berlin NW 7. Nr. 387 52. 


by 


Zwei prächtige Konfirmationsgaben! 


Vater, du führe mich! 


Ein Konfirmandenbuch fürs Leben. Mit Bildern v. Rudolf Schäfer. 


5. 1 Auflage. Preis eleg. 0 geb. Mk. 30.— 
Ein Hausbuch von deutſch⸗evangeliſchem Leben. 


Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort! 


Bearbeitet von Paſt. Dr. m. Heber und Stiftslehrer Gotthold schirer, Heraus- 
gegeben vom Tulberderein. Mit 7 Bildern von Schäfer. Ubde, R. Weble, 
Ludwig Otto und Cudwig Richter. 


2. Auflage. Preis geb. Mk. 30,— 
Was deutſc-evan eliſches Leben iſt, wird in dieſen beiden Büchern 


—— — 


onfirmationsgaben bilden — ſie werden reichen Segen ſtiften. 
Verlag von Arwed Strauch in Leipzig. 
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Jeder Deutſche 
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Sprachverein als Mitglied bei 


Seine Kiele wh: Liebe und Verſtündnis nls fiir b die 1 — Sprache gu 
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> erhebender Anſchaulichkeit gezeigt. Sie ſollten in deutſchen Landen 


trete dem Allgemeinen Deutſchen 4 


dur neden 4 


wet 


